Romantik Referat für KV III

1. Teil: Iris Arch

Wissenschaft in der Romantik

Seit dem 17.Jh. genoss die Wissenschaft ein ständig wachsendes Ansehen. Die Gelehrten begannen nach den Gesetzen der Vernunft zu experimentieren. In ganz Europa spürte man den selben wissenschaftlichen Impuls. So entdeckte der Deutsche Daniel Fahrenheit die nach ihm benannte Temperaturskala, während der Schwede Anders Celsius die Celsiusgrade festsetzte.

1774 entdeckte Joseph Priestley den Sauerstoff, was zur Folge hatte, dass man nachweisen konnte, dass die Luft aus Sauerstoff und Stickstoff besteht. Große Beachtung schenkte man den Ballonfahrten der Gebrüder Montpellier und der Erfindung des Fernrohrs von Galileo Galilei.

 Auch die Entwicklung und Perfektionierung der Dampfmaschine durch James Watt fällt in die Zeit der Romantik. In der Landwirtschaft setzte man ab 1840 eine dampfgetriebene Dreschmaschine ein. Einige Geräte, die die Landwirtschaft erleichterten waren der Dampfpflug und der Lastwagen. Auch der Fruchtwechsel wurde zu dieser Zeit eingeführt.

Andere für den Alltag wichtige Erfindungen waren der Kinderwagen, die Geburtszange und die erste maschinell hergestellte Zahnbürste.

Musik in der Romantik

In der zweiten Hälfte des 18.Jh. konnte man einem erweiterten Orchester zuhören. Zu  den bisherigen Instrumenten  kamen die Oboe, die Klarinette und das Klavier hinzu. Joseph Haydn und W.A. Mozart galten als Vollender der klassischen Sinfonie.

Andere wichtige Vertreter der Musik in der Romantik waren Verdi, Rossini, Beethoven, Wagner, Chopin, Mendelssohn, Liszt und Tchaikovsky. Viele von ihnen spielen auch heute noch eine erwähnenswerte Rolle in der heutigen Branche der klassischen Musik. Vor allem in der Oper.

Hausmusik wurde in jedem gutbürgerlichen Heim gepflegt, wobei das Klavier und die Flöte die am meisten benutzten Instrumente waren.

Auch die ersten Ballette wurden zu dieser Zeit aufgeführt. Typisch für diese Zeit war auch die neue italienische Kunst, die Oper. 

Mode in der Romantik

Die Männer der Aufklärung trugen gepuderte Perücken und kleideten sich im schlichten Rock und knielangen Strümpfen.  Nur die Männer der untersten Schicht trugen lange Hosen. Als Kopfbedeckung diente der Dreispitz. Ende des Jh.s kam in Großbritannien der Zylinder auf, was zuerst als Erregung öffentlichen Ärgernisses gedeutet wurde. Aber schon bald gehörte er zur Ausstattung  des bürgerlichen Herrn.

Die Frauen trugen enge Korsetts und Reifröcke, die hinten und vorn flach, aber an den Seiten weit ausgestellt waren. So weit, dass ganze Treppenaufgänge umgestaltet werden mussten. Ihr Haar trugen modebewusste Damen in aufgetürmten Frisuren, die mit Straußenfedern und Bändern geschmückt oder manchmal auch mit Modellbauernhöfen, Schiffen oder Schlachtszenen verziert waren. Eine Haube aus feinem, weißem Leinen, mit Rüschen, Stickerei und Bändern verziert, löste die Rokokofrisuren ab.

Lyrik in der Romantik

Um die Jahrhundertwende, vor allem in den 20igern und 30igern, des 19.Jh.´s stieg die Lyrikproduktion durch das bürgerliche Kulturbewusstsein  gewaltig an. Das Reimen und Versemachen wurde gerade zur Mode. Deshalb ist es nicht verwunderlich, dass 20000 Gedichte geschrieben wurden. 

Gedichte wurden Teil des gesellschaftlichen Lebens: im  Freundeskreis, bei Teegesellschaften und in den lit. Salons wurden sie vorgetragen, und später sogar gedruckt. Besonderer Beliebtheit erfreute sich eine volkstümliche, liedhafte Lyrik, die von Schumann, Schubert vertont wurde. Über   Männergesangsvereine und Kirchenchöre fanden sie rasche Verbreitung.

Die erste Phase der romantischen Lyrik setzt im letzen Jahrzehnt des 18.Jh. ein. Gebrüder Schlegel, Novalis und Tieck experimentierten mit vielfältigen Vers- und Strophenmustern wie Assonanzen, Stanzen, mit Gedichtformen wie dem Sonett, der Kanzone. Besonders das Sonett fand hohes Ansehen. Die neue Lyrik, die sich als Naturpoesie verstand, ist deutlich differenziert von der klassifizistischen Kunstpoesie, die sich an strenge Metren und Strophen hält.

Wie Schiller die neue Lyrik analysiert hat, steht hinter solcher Poesie der sentimentale Wunsch eine Harmonie zwischen Mensch und Natur herzustellen. Die Romantiker vertrauten auf die unbewussten Kräfte und die produktive Einbildungskraft, die von einer enttäuschenden Wirklichkeit lösen, und in eine neue Einheit mit der Natur zurückführen sollte.

Die revolutionäre Wende in der romantischen Lyrik bewirkten Achim von Arnim und Clemens Brentano mit ihrer 1805-1808 veröffentlichten Volksliedersammlung „Des Knaben Wunderhorn“. Der darin vorkommende Volksliedton wurde beliebt und oft nachgeahmt. Besonders von Brentano selbst und Eichendorff. 

In den Bereich der Lyrik fallen Natur- und Liebesgedichte, Wanderlieder, vaterländische Gedichte und  geistliche Gedichte. Die geistlichen Gedichte sind vor allem von Novalis. 

Novalis, Hymnen an die Nacht

Novalis´ „Hymen an die Nacht“ stellen einen Höhepunkt der romantischen Dichtkunst dar. In ihrer Ausdruckskraft und ihrer melodisch fließenden Sprache erinnern sie an Hölderlins Lyrik und fern auch an Klopstock. Der aus sechs Hymnen bestehende Zyklus erschien im letzen Heft der Zeitschrift „Athenäum“ im August 1800. Die Form zeichnet sich durch einen kunstvollen Wechsel zwischen lyrischer Prosa, freien Rhythmus und ungebundenen Reimstrophen aus und ist, wie auch der Inhalt, typisch romantisch.

Die Hymnen sind geprägt von Novalis´ seelischer Krise nach dem Tod seiner 15jährigen Braut Sophie von Kühn. Dieser Verlust hat sein Verhältnis zum Tod und gleichzeitig zum Leben grundsätzlich verändert. In den ersten Wochen nach ihrem Tod hatte er wahrhaftig die Intention seiner Sophie nachzusterben. Mit diesem Tod wollte er der Menschheit ein Beispiel unendlicher Treue vorführen. Er besuchte jeden Tag ihr Grab und führte genauestens Tagebuch über sein seelisches Befinden. Jedoch war neben dem Todeswunsch immer noch das Erforschen neuer Wissenschaften ein Anziehungspunkt, der schließlich seinen Todeswunsch unterdrückte. 

Ein Jahr nach Sophies Tod, verliebte sich Novalis aufs neue und machte entschiedene Anstalten die Angebetete zu heiraten. Doch da ereilte ihn der Tod. Novalis starb am 25.März 1801.

Dieses Werk ist am ehesten der Zeit der Stürmer und Dränger  zuzuordnen, weil auch sie die Neigung zu den  dunklen Mächten und den Schauer der Macht liebten. Die Hymnen sind nämlich dem Jh. der Aufklärung fremd, weil die Aufklärung das Licht der Vernunft in den Vordergrund stellt. Auch die Klassiker, die Klarheit und Transparenz anstrebten, und die christliche Tradition, die in dem Dunklen das Schlechte, Schuld und Sünde sieht, widersprechen den „Hymnen an die Nacht“.

Die dritte Hymne

In der dritten Hymne beschreibt Novalis sein  persönliches Erweckungserlebnis an Sophies Grab. Diese Hymen hatte er als einzige auch in der Handschrift in Prosa verfasst. Damit sollte der Aussage mehr Objektivität verliehen werden.

Die Einsamkeit und unsägliche Angst, das Gefühl des Elends und der Hilflosigkeit sind so eindrücklich geschildert, dass jeder Mensch sich darin wiederfinden kann. 

Die Vision am Grabe der Geliebten, die er zuerst nur in seinem Tagebuch niederschrieb, hat er zwei Jahre später in Dichtung umgesetzt. 

Drama in der Romantik

Das Drama gehörte nicht zu den bevorzugten Ausdrucksformen der Romantik. Ambitionierte Schriftsteller unterließen  dramatische versuche, weil sie in der Öffentlichkeit nicht auf Interesse hoffen konnten. Selbst wenn einer ein Drama verfasst hatte, konnte es aufgrund der damaligen Bühnenverhältnissen nicht aufgeführt werden. Zuviel Szenen und zu viele Schauplätze.

 So gibt es keine systematische romantische Theorie des Dramas. 

Erst August Wilhelm Schlegel begann die Einbürgerung des Dramas auf der deutschen Bühne durch Übersetzungen von 17 Dramen Shakespeares und Calderons.

Nach der Jahrhundertwende lässt sich auf dem Gebiet des Dramas eine Hinwendung zur eigenen deutschen Geschichte feststellen. Jedoch unterscheiden sich die romantische Geschichtsdramen entschieden von den klassischen Werken Schillers. Sie haben zwar beide das gleiche Ziel, nämlich aus der Geschichte  Einsichten für die Gegenwart zu gewinnen, aber in ihrer Form suchten sie sich bewusst andere Wege.

Wichtig zu erwähnen wäre, dass die Komödie in der Romantik eine große Rolle spielte.

2. Teil: Elisabeth Albenberger

Politische Situation

DEUTSCHLAND bestand bei Ausbruch der franz. Revolution aus über 300 Einzelstaaten, wichtig waren nur Preußen, Österreich und bedingt auch Bayern und Sachsen. Die Staaten wurden durch ein Alibikaisertum zusammengehalten (Heiliges römisches Reich deutscher Nation), in Wirklichkeit waren die Fürsten schon längst souverän und herrschten nach dem Prinzip des aufgeklärten Absolutismus. Der französischen Revolution gegenüber verhielten sich die deutschen Herrscher abwartend, wurden aber schließlich in die Kämpfe hineingezogen und verloren mit ihren unflexiblen, auf Drill trainierten Heeren alle Kämpfe. Schließlich brachten Friedensabkommen noch einmal 10 Jahre Frieden ohne die die Weimarer Klassik und die Jena-Berliner Frühromantik nicht möglich gewesen wären. 

In FRANKREICH wurde die Zeit des Sonnenkönigs von der französischen Revolution (1789-1799) abgelöst. Diese wurde in Frankreich von enormer Begeisterung getragen und zu Beginn waren auch viele deutsche Künstler und Philosophen von den Ideen der Revolutionäre ("Freiheit, Gleichheit Brüderlichkeit") begeistert. Als die Revolution jedoch zunehmend gewalttätiger wurde ("Die Revolution frisst ihre Kinder") wandten sich die meisten dieser Künstler, unter ihnen z.B. Schiller, von ihr ab.  Zu den Errungenschaften der französischen Revolution gehören zweifelsohne die Abschaffung der Leibeigenschaft, die Festsetzung von Höchstpreisen und die Einführung der Wehrpflicht ohne die die militärischen Erfolge der Franzosen nicht möglich gewesen wären. 

1799 riss Napoleon die Macht an sich und eroberte in schneller Folge einen Großteil Europas. Nur England, das aufgrund seiner großen Seemacht der Kontinentalsperre trotzen konnte, und Russland, an dem Napoleon schließlich scheiterte, fielen nie unter seine Herrschaft. Unter Napoleons Druck legte der Kaiser die deutsche Krone zurück und blieb nur Kaiser von Österreich.  Preußen wurde 1807 als Großmacht zerschlagen, Österreich musste sich ab 1809 Napoleons Herrschaft beugen, doch bereits 1807 regten sich die ersten revolutionären Kräfte und nach Napoleons Niederlage in Russland kam es 1813/14 zu den Befreiungskriegen, die von enormem Patriotismus geprägt waren (Vaterländische Dichtung!). Die wichtigste Errungenschaft Napoleons ist der von ihm geschaffene einheitliche Rechtsraum (Frankreich, Deutschland – Rheinbund, Italien, Belgien, Niederlande) der die Voraussetzung für Industrialisierung und stärkeren Güterverkehr darstellte. 

Im Wiener Kongress 1815 wurde Europa neu geordnet. Der dort gegründete deutsche Bund, ein militärisches Defensivbündnis, hielt bis zum Beginn des Bismarck-Reichs 1871. Der herausragende Politiker am Kongress und in der Zeit danach war der ÖSTERREICHISCHE Staatskanzler Metternich, der die Restauration mit Druck durchsetzte. Die bei den Karlsbader Beschlüssen 1819 gegründete heilige Allianz von Russland, Preußen und Österreich wurde zum Inbegriff der Restauration. Unter Metternich wurde die ohnehin schon scharfe Zensur noch verstärkt, Universitäten kamen unter Polizeiaufsicht und die Burschenschaften wurden verboten, nachdem sie erste Proteste angeführt hatten. Die Entwicklung führte zur Strömung des Biedermeier. 

Wirtschaftliche Situation

Was für uns heute ganz normal ist, die Einführung eines neuen technischen Geräts, war zur Zeit der Romantik eine Sensation. Ein "Augenzeuge" der ersten Fahrt einer Dampflokomotive beschreibt dieses Ereignis wie folgt: 

“Das Schnauben und Qualmen des ausgestoßenen Dampfes, der sich sogleich

als Wolke in die Höhe zieht, verfehlt auch seine Wirkung nicht. Pferde auf der

nahen Chaussee sind daher beim Herannahen des Ungetüms scheu geworden,

Kinder haben zu weinen angefangen... Ja, es möchte wohl keiner, der nicht

völlig phantasielos ist, ganz ruhigen Gemütes und ohne Staunen beim ersten

Anblick des wunderwürdigen Phänomens geblieben sein.”

Bereits 1712 war die erste Dampfmaschine in einem Bergwerk in England zum Einsatz gekommen und hatte sich bald im Bergbau aber auch in den ersten Fabriken einen festen Platz erobert. Das Zeitalter der industriellen Revolution was gekommen.  Schon bald entstanden ganze  Industrielandschaften, vor allem in Mittelengland, Belgien, Schlesien und den Ruhr- und Saarland,

wo sich Bergwerke mit Metallhütten und Hochöfen abwechselten. 

Doch erst die neuen "Technologien" in der Landwirtschaft, z.B. die Dreschmaschinen und die Idee des Fruchtwechsels, machten den Aufstieg der Industrie möglich. Durch den höheren Ertrag der Landwirtschaft wanderte ein großer Teil der Landbevölkerung in die Städte ab wo sie in erster Linie in Fabriken (Spinnereien, Webereien) arbeiteten. 

Kinder- und Frauenarbeit war an der Tagesordnung, die Arbeitsbedingungen waren menschenverachtend, die Sterblichkeitsrate vor allem in den Bergwerken, wo oft schon 5jährige Kinder eingesetzt wurden, sehr hoch.  Erst in den 30er Jahren des 19. Jahrhunderts wurden die ersten Gesetze erlassen, die die Kinderarbeit einschränkten, wenn auch nicht verboten. 

Kunst & Kultur

Malerei in der Romantik 

In den 60er Jahren des 18. Jahrhunderts begannen die ersten Maler, von den strikten Regeln der Klassik abzuweichen. Den bis dahin favorisierten mythologischen und geschichtlichen Motiven zogen sie bizarre und extravagant heroische Motive vor, wobei sie gern starke Kontraste zwischen Licht und Schatten verwendeten. 

Die nächste Romantische Strömung bevorzugte Landschaftsmalerei, wobei Licht und Farbe Ehrfurcht vor der großartigen Natur hervorrufen sollten. Berühmte Maler dieser Richtung sind die Engländer Turner und Constable. 

Der berühmteste französische Maler war Eugene Delacroix, bekannt für seine ausdrucksvolle Pinseltechnik, seine dynamischen Kompositionen und seine exotischen und abenteuerlichen Themen. In Deutschland ist sicher Caspar David Friedrich der bekannteste Künstler, der vor allem gespenstisch leere, dunkle Landschaften malte. 

Architektur in der Romantik 

Die Architektur in der Romantik beschränkte sich meist auf die Nachahmung älterer Stile, vor allem die mittelalterliche Gotik war, wohl aufgrund der generellen Wiederentdeckung dieser Periode, besonders beliebt.

Begriff und Symbol

Begriffsbestimmung

ursprünglich:

romanhaft, also erfunden, irreal, lebensfern, unwirklich (neg. besetzt!)

Friedrich Schlegel: 
romantisch = poetisch

Novalis: 
verwendete erstmals den Begriff "Romantik", was für ihn soviel wie "die Lehre vom Roman" bedeutete

Symbol der Romantik: Die blaue Blume (Novalis: Heinrich von Ofterdingen)

Sie repräsentiert etwas, was schwierig zu erreichen ist, eine Sehnsucht, die man nicht aussprechen kann und das rational nicht verständlich ist. Und um seine Sehnsucht zu stillen, muß man das Unerreichbare erreichen.

Die blaue Blume kann verschiedene Bedeutungen haben. In Heinrich von Ofterdingen repräsentiert die blaue Blume die Liebe. Sie liegt in der Mitte von anderen Blumen und ist die einzige, die licht blau ist. In ihr schwebt ein zartes Gesicht - dieses Gesicht ist die Liebe. Wenn man die Blume findet, findet man auch die Liebe. 

Philosophische Grundlagen

- Johann Gottlieb Fichte (1762 - 1814)

Er stellt das Ich in den Mittelpunkt der Welt. "Das Ich ist der Schöpfer der Welt. Nicht die Dinge prägen das Ich, sondern umgekehrt." Damit das "Ich" sich erkennen kann (Keine Erkennung ohne Unterscheidung) fügt Fichte das "Anti-Ich" hinzu. Da der Mensch allerdings sowohl das Ich als auch das Anti-Ich selbst setzt, ist er absolut frei. 

Dies führt zu einer enormen Überbetonung des Menschen, der Verherrlichung der Individualität und Subjektivität. Der subjektive Idealismus (Individualismus) wird zum Grundbegriff. 

Schlegel schafft daraus die romantische Ironie (= der Dichter baut eine Situation auf und zerstört diese dann). 

- Friedrich Wilhelm Schelling (1775 - 1854) 

"Naturphilosoph" der Romantiker. Schelling war der Meinung dass die Natur eine Seele hat die alles durchdringt. "Ein ist durch alles und alles durch jedes bestimmt."

"Natur und Geist bilden eine Einheit und sind wesensgleich. Geist ist unsichtbare Natur, Natur ist sichtbarer Geist." Die Aufgabe der Kunst ist es, das Unsichtbare in der Natur sichtbar zu machen. Diese These kam dem Streben der Romantiker nach Einheit und Ganzheit entgegen.

Schellings Modell vom Zusammenhang der ganzen Natur wurde auf alle Lebensbereiche (Staat, Gesellschaft, Kunst) übertragen.  

- Schlegel, Schleiermacher (1768 - 1834) und die neue Religion

Schlegel und Novalis waren die ersten, die versuchten, eine neue Religion zu entwickeln, die das Bindeglied aller Dichtung, Menschen und Lebensbereiche sein sollte. Spinozas pantheistischer Glaube, dass Gott überall in den Erscheinungen der Natur zu finden sei, war ihnen lieber als der dogmatische Kirchenglauben.

Die Aufgabe der Dichter sollte sein, den göttlichen Geist des Universums darzustellen und fühlbar zu machen.

Als Schlegel jedoch zum Katholizismus konvertierte, ließ er die Idee fallen und sah fortan das Heil des Menschen im Kirchenglauben.

Schleiermacher übernahm viele Ideen von Fichte, Schlegel und den Frühromantikern und postulierte erstmals die Trennung von Staat und Kirche, Religion und Moral. Er gestand jedem Individuum die Freiheit zu, sich selbst eine Religion zu suchen, die er jedoch innerhalb des Christentums ansiedelte, das er als eine Art Universalreligion sah. Außerdem wollte er die Kirche beweglicher machen, alle Zwänge und Einschränkungen aus ihr verbannen.

Seine Definition von Religion wird zum Schlagwort für alle Kunst dieser Zeit. "Religion ist das Streben des Menschen, das Unendliche im Endlichen zu erfassen. Alles ist Religion." 

Das Märchen in der Romantik

Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts wurde das Märchen in Deutschland "salonfähig". Der Grund dafür war die außerordentliche Beliebtheit in Frankreich. Die bekanntesten Übersetzungen und Sammlungen aus der Zeit sind Johann Heinrich Voß' "Märchen aus 1001 Nacht" und die "Kinder- und Hausmärchen" der Gebrüder Grimm. 

Auch bei Dichtern selbst war das Genre beliebt, da es ihnen die Möglichkeit gab, Gesellschaftskritik zu üben. So ließ z.B. Goethe in seinem Novellenzyklus "Unterhaltungen deutscher Ausgewanderten" eine Figur ein Märchen vom idealen Staat erzählen.

Die Romantik schließlich erschloss der Gattung neue Möglichkeiten durch ihre Neigung zum Irrationalen, Phantastischen und Wunderbaren, und trug so vollends zur Etablierung des Genres bei das ab dem 19. Jahrhundert seinen festen Platz im bürgerlichen Kanon erhielt. Neben der Wiederentdeckung des Phantastischen machte sich auch die relativ neue Entdeckung des Kindes als eigenständiges Wesen – nicht unfertiger Erwachsener – vor allem in der Arbeit der Gebrüder Grimm bemerkbar. Die Romantiker hatten positive romantische Vorstellungen vom Kind als reinem, paradiesischem Wesen und das Wort "Kindermärchen" im Titel der Sammlung bezieht sich wohl stark auf das "Kind-Sein" als Idealzustand.

Allerdings unterschieden sich die damals entstandenen Werke verschiedener Autoren beträchtlich, so dass es keine wirklich einheitliche Gattung des "romantischen Märchens" gibt. Während Tieck das Wunderbare mit dem Schauerlichen und bewusst verwirrenden Momenten verband und Zeitbezüge forderte, wollte Novalis eine völlig von der Realität abgehobene Wirklichkeit darstellen, eine idealistische Darstellung der Zukunft – natürliche nach den Prinzipien der Romantiker. Clemens Brentano hingegen widmete sich völlig der traditionellen Volkspoesie, während ETA Hoffmann die äußere Vernunftwelt mit einer bizarren, grotesken Geisteswelt kombinierte.

Heute hat sich eine Unterscheidung von Märchen herauskristallisiert, die die Romantiker noch nicht verwendeten: die Trennung zwischen Kunst- und Volksmärchen. Unter Volksmärchen versteht man jahrhundertealte, mündlich überlieferte Geschichten ohne bestimmten Verfasser die oft stark abgewandelt wurden. Kunstmärchen im Gegensatz dazu sind bewusste, individuelle, von einem Autor verfasste Märchen.

Die Gebrüder Grimm und das Problem der textgetreuen Wiedergabe

Als die Gebrüder Grimm begannen, Volksmärchen zu sammeln und niederzuschreiben, gerieten sie in Konflikt mit Achim von Arnim und vor allem Clemens Brentano, die der Meinung waren, dass Märchen prinzipiell mit eigenen Gedanken ergänzt und neu erzählt werden sollten. Die Absicht der Brüder, die gesammelten Märchen inhaltgetreu ohne Veränderungen aufzuschreiben, lehnten sie als nahezu bildungsfeindlich ab. Diesen Konflikt darf man allerdings nicht missverstehen. Beide Seiten waren sich durchaus einig, dass der große Schatz der Volkslieder und Märchen zu erhalten sei ! 

Um die Märchen jedoch "kindertauglich" zu machen, wurden sie von den Gebrüdern Grimm teilweise verändert. Eine Vorstufe von "Dornröschen" beschreibt z.B. wie der verheiratete (!) König, der die schöne Schlafende nicht wecken kann "von ihrer Schönheit durch und durch erglühte" woraufhin er sie auf ein Lager trug und dort "die Früchte der Liebe" pflückte. Diese Stelle fiel wie viele andere dem Grimmschen "Reinigungsprinzip" zum Opfer. Auch wenn mehrere verschiedene Versionen eines Märchens vorhanden waren, griffen die Brüder ein und kombinierten sie zu einer einheitlichen Fassung, wobei sie auch oft Änderungen vornahmen.

Von einer dokumentarisch genauen Wiedergabe der mündlichen und schriftlichen Quellen, die vor allem Jacob Grimm beharrlich verteidigte, kann also keine Rede sein. Dennoch darf man nicht vergessen dass es ohne die Gebrüder Grimm heute wohl kaum eine so ausführliche Überlieferung von Volksmärchen gäbe. Die Brüder stilisierten die Sprache um eine zeitlose, allgemeine Ausdrucksstufe zu erreichen und nahmen Formelhafte Wendungen ("Es war einmal...") in ihre Erzählungen auf. Insofern verdanken wir ihnen also viele Märchen in der Form wie wir sie bis heute kennen.

Das Kunstmärchen

In den Kunstmärchen ist die Natur nicht mehr nur Kulisse wie im Volksmärchen sondern wird aktiv als Ausdruckselement miteinbezogen. Wie bereits oben erwähnt verfolgten verschiedene Autoren verschiedene Zielsetzungen wenn es um Absicht und Ausführung ihrer Werke ging.

Auch zwischen Früh- und Spätromantik finden sich beträchtliche Unterschiede. Während in der Frühromantik noch das Wunderbare und Rätselhafte im Vordergrund stand, entwickelte sich in der Spätromantik die Schauergeschichte aus dem Märchen, die speziell das Beängstigende, Unbehagliche und Gruselige sucht. Der vermutlich wichtigste Autor des Genres dürfte E.T.A. Hoffmann mit seinem "Der Sandmann" gewesen sein.

Ein beliebtes Stilmittel der Romantiker, vor allem auch im Märchen, war die romantische Ironie, die darin besteht, dass ein Autor eine Illusion aufbaut und diese dann mit kleinen ironischen Kommentaren für den Leser "zerstört", den Leser also sozusagen mit der Nase auf die Tatsache stößt, dass es sich eben nur um eine Geschichte handelt. 

Werke:

Sammlungen:

- Gebr. Grimm: Kinder- und Hausmärchen

- Christoph Martin Wieland: Dschinnistan oder auserlesene Feen- und Geister-Mährchen

Kunstmärchen:

- Ludwig Tieck: Der blonde Eckbert

- Novalis: Hyazinth und Rosenblüte

- Clemens Brentano: Italienische Märchen, Rheinmärchen

- Friedrich de la Motte-Fouqué: Undine

- E.T.A. Hoffmann: Der goldene Topf, Der Sandmann

